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1 Einleitung – Wie es zu diesem Forschungsvorhaben 
kam 

Personen, die sich für eine Ausbildung in einem pädagogischen Berufsfeld ent-
scheiden, benötigen neben theoretischem Wissen Gelegenheiten, dieses Wis-
sen anzuwenden, und die Möglichkeit, Erfahrungen im Arbeitsfeld zu sam-
meln, um ihre Fähigkeiten, Fertigkeiten, Haltung, Einstellungen (weiter) zu 
entwickeln. In Bezug dazu werden an die Lehrer*innenausbildung an Hoch-
schulen konkrete Anforderungen bezüglich der zu entwickelnden Kompeten-
zen gestellt. In einer ausführlichen Auflistung der Kultusministerkonferenz 
(KMK) werden Kompetenzen verschiedener Art benannt, die es zu entwickeln 
gilt (vgl. Kultusministerkonferenz 2004). Sowohl in den Prüfungsordnungen 
der Lehramtsstudiengänge als auch in der Prüfungsordnung des Bachelor of 
Arts (Zwei-Fach-Bachelor) wird die Entwicklung von sogenannten Schlüssel-
kompetenzen, wie berufsfeldspezifischem Handlungs- und Reflexionswissen 
benannt (allgemeine Bestimmungen der Prüfungsordnung für den Bachelor-
studiengang Lehramt an Haupt-, Real- und Gesamtschulen an der Universität 
Paderborn, Paderborn, 2011). Allgemein bietet die Fachliteratur eine Vielzahl 
von Beiträgen, die sich mit dem Kompetenzerwerb bzw. der Kompetenzent-
wicklung Studierender pädagogischer oder erziehungswissenschaftlicher Stu-
diengänge beschäftigen (vgl. Bosse/Dauber/Döring-Seipel/Nolle 2012). Insbe-
sondere im Zusammenhang mit den KMK-Beschlüssen zu den Standards in 
der Lehrerbildung finden sich Aspekte, die die Förderung von berufsspezifi-
schen Kompetenzen als zentral ausweisen (vgl. Nolle 2012). Ein zentrales 
hochschuldidaktisches Ziel ist es, Lehre so zu gestalten, dass sie Lerngelegen-
heiten für Studierende eröffnet, die sie selbstaktiv umsetzen und für die Ent-
wicklung von Schlüsselkompetenzen für das Studium und ihr zukünftiges Be-
rufsfeld nutzen können (vgl. Wildt 2013). Herausgestellt wird zudem, dass ins-
besondere soziale Aushandlungs- und Kooperationsprozesse, die einen zentra-
len Bestandteil von Peer-Learning-Konzepten bilden (vgl. Boud 2001), dieses 
Ziel unterstützen können (vgl. Bruffee 1999). 

Verschiedene Angebote der Universität Paderborn ermöglichen es Studie-
renden, praktische Erfahrungen im schulischen und außerschulischen Bereich 
zu sammeln. Eine solche Gelegenheit bot das „Bildungswissenschaftliche 
Mentoring für Lehramtsstudierende“ (BilWissML) für angehende Lehrer*in-
nen und Bachelor of Arts-Studierende mit dem Fach Erziehungswissenschaft 
(Zwei-Fach-Bachelor EW). In den Rückmeldungen durch die Studierenden zur 
Pilotierung des Projekts bestätigte sich die Annahme, dass die Zusammenar-
beit mit und die Beratung durch die Peer-Mentor*innen als positiv eingestuft 
wurde (Stroot et al. 2018a; Stroot et al. 2018b). Aber der zu Beginn verfolgte 
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Ansatz, die komplexe Aufgabe der Peer-Mentor*innen, durch bedarfsorien-
tierten Austausch und Beratung durch die Veranstaltungsleitung zu begleiten, 
zeigte sich in der Pilotphase als nicht ausreichend. Daraufhin entschied die 
Projektleitung, die Vorbereitung und Begleitung der Peer Mentor*innen syste-
matisch in ein wöchentliches Begleitseminar einzubinden. 

Als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt, mit beruflicher Vorerfah-
rung in der Begleitung verschiedener Akteure im Rahmen von Qualifikations- 
und Weiterbildungsprozessen, übernahm die Verfasserin die Aufgabe, ein Be-
gleitseminar für die Peer-Mentor*innen zu entwickeln und umzusetzen. Insbe-
sondere handelt es sich bei den Peer-Mentor*innen um einen Personenkreis, 
der Erlebnisse, Wissen und Erfahrungen miteinander teilt. Sie sind somit nicht 
ausschließlich als Einzelpersonen zu betrachten, sondern als Personen einer 
geteilten „Sozialen Welt und Arena“ (Strauss 1993), in der sie agieren und auf 
die sie sich immer wieder beziehen. Aus dem eigenen Berufsverständnis her-
aus, stammte die grundlegende Annahme, dass es für Personen, die in diesem 
Projekt mitarbeiten und somit als pädagogisch Handelnde spezifische Aufga-
ben erfüllen sollen von Bedeutung ist, sich einerseits spezifisches Wissen über 
Themenbereiche anzueignen, als auch darüber hinaus mit didaktischer und me-
thodischer Planung und Umsetzung vertraut zu werden. Ebenso bestand die 
Annahme, dass es im Weiteren für die eigene (Weiter)Entwicklung auch von 
Bedeutung ist, sich der Aufgabe zu stellen, das eigene Handeln und Denken zu 
reflektieren. Der Dreiklang von Wissen, Können und Reflexion schien für die 
Konzeption eines Begleitseminars für Peer-Mentor*innen, in Anlehnung an 
Train-the-Trainer-Ansätze (vgl. z.B. Egger-Subotitsch/Fellinger-Fritz/Mei-
rer/Steiner/Voglhofer 2011) oder auch der Tutor*innenschulung im Rahmen 
der Hochschuldidaktik (vgl. Kröpke 2015; Striewisch/Westphal 2016), ge-
winnbringend. 

Aus Untersuchungen ähnlicher Projekte an der Universität Paderborn, wie 
z.B. „Balu und Du“ oder „Offenes Ohr“, die sich mit der Kompetenzentwick-
lung von Mentor*innen und Mentees bzw. Coaches und Coachees beschäfti-
gen (vgl. z.B. Burgdorf/Freitag 2014), zeigte sich, dass es für den Professiona-
lisierungsprozess der pädagogisch Handelnden (Coaches, Mentor*innen) 
wichtig ist, die Fähigkeit zu entwickeln, eigene Motive zu erkennen, zu benen-
nen und sie an dem übergeordneten Projektziel, nämlich der individuellen För-
derung, zu messen (vgl. Burgdorf/Freitag 2014). Edelkraut und Graf weisen 
beispielsweise darauf hin, dass dem Stellenwert einer Begleitung von Men-
tor*innen eine größere Bedeutung zukommen sollte (vgl. Edelkraut/Graf 
2011). Was aber heißt eigentlich eine gute Begleitung? Wie sehen solche An-
gebote aus? Diese und weitere damit zusammenhängende Fragen können mit 
Blick auf die Wirksamkeit für Mentees, Tutanden, oder Coachees abgeleitet 
werden. Die eingenommene Perspektive dieser Studie stellt die Peer-Men-
tor*innen selbst in den Mittelpunkt. Sie fragt danach, welchen Herausforde-
rungen die Peer-Mentor*innen sich gegenübersehen und auf welche Weise sie 
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mit diesen Herausforderungen umgegangen sind. Der Kern bereits vorliegen-
der Forschungsergebnisse zum Konzept des BilWissML der Universität Pader-
born liegt in erster Linie in den Problematiken und den Fragen der Wirksam-
keit des Mentorings aus Sicht der Mentees. Nicht berücksichtigt sind in den 
Veröffentlichungen die Vorbereitung und Begleitung der Peer-Mentor*innen. 
Dieser Teil soll durch diese Untersuchung ergänzt und mit Blick auf die Pro-
fessionalisierung pädagogisch Handelnder beleuchtet werden. Aus der Posi-
tion der Seminarleiterin und Leiterin von Tutor*innenschulungen an der Uni-
versität Paderborn entwickelte sich ein Interesse daran, welche Seminarinhalte 
die Teilnehmer*innen als relevant betrachten und wofür sie diese als hilfreich 
einschätzen. 

Die dargestellte Ausgangslage führte zu der Fragestellung dieser Studie: 
Inwiefern wirkt sich die Mitarbeit als Peer-Mentor*in in einem Veranstal-
tungsformat wie dem ‚Bildungswissenschaftlichen Mentoring für Lehramts-
studierende‘ der Universität Paderborn und die Begleitung dieser Mitarbeit 
durch ein semesterbegleitendes Unterstützungsformat auf die Einschätzung 
der eigenen (Weiter-)Entwicklung hinsichtlich der aktuellen Studiensituation 
und der eigenen zukünftigen beruflichen Rolle aus? Wie werden die Unterstüt-
zungsangebote für die eigene (Weiter-)Entwicklung erlebt? 

Diese Frage entstand im laufenden Projekt aus dem Interesse der Rolle 
derjenigen, die das Konzept des Begleitangebots für die Peer-Mentor*innen 
verantwortete. Die Forschung entstand allein aus dem Interesse an dem The-
menfeld für das Promotionsvorhaben. Die Analyse der Daten fand zum größ-
ten Teil bereits nach Abschluss des Projekts statt. 

Bei den Überlegungen zur Wahl der Analysemethode überzeugten insbe-
sondere die Gedanken von Adele Clarke zu Theorie-Methoden Paketen (vgl. 
Clarke 2012, 45 ff.). Die theoretischen Grundlagen des beforschten Projekts 
schienen in seinen Grundannahmen auf ähnliche Weise im symbolischen In-
teraktionismus und sozialen Konstruktivismus verankert wie die Grounded 
Theory und die Situationsanalyse. In der Auseinandersetzung mit der Metho-
dologie und den Methoden der Grounded Theory und Situationsanalyse zeig-
ten sich für die Auswahl zur Erforschung der Fragestellung im Wesentlichen 
zwei Aspekte. Zum einen schien es hilfreich, eine Methodologie und Metho-
den der Bearbeitung auszuwählen, welche in ihrer Begründung und Herange-
hensweise auch auf Annahmen und Überlegungen beruhten, die in einer ähn-
lichen Weise dem zu beforschenden Projekt zugrunde lagen. Zum anderen 
schienen die vorgeschlagenen Vorgehensweisen der Situationsanalyse in ihrer 
Anlage hilfreich bei der Erfassung und Darstellung und insbesondere der Ana-
lyse der komplexen beforschten Situation. Darüber hinaus entsprach der offene 
und visualisierende Ansatz der Denk- und Arbeitsweise der Forscherin.  

Zu Beginn wird daher in Kapitel 2 die Situationsanalyse mit ihren Grund-
annahmen und Zielen dargestellt. In diesem Zusammenhang sollen nicht nur 
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das Konzept und die Umsetzung thematisiert werden, sondern es wird gleich-
ermaßen im Rahmen der Situationsanalyse eine Reflexion der damit einherge-
henden sensibilisierenden Konzepte (Strauss/Corbin 2010) im Sinne der 
Grounded-Theory-Methodologie vorgenommen. Welche Theorien und Unter-
suchungen herangezogen werden, ist immer das Ergebnis eines individuellen 
Auswahlprozesses, der sich als besser oder weniger gut geeignet herausstellen 
kann. Das Wissen um bereits entwickelte, scheinbar fruchtbare Konzepte ist 
notwendige Voraussetzung, aber möglicherweise auch Ballast, der die Kreati-
vität behindern kann (vgl. Clarke 2012). Daher ist es besonders wichtig, über 
die sensibilisierenden Konzepte Rechenschaft abzulegen und diese zu reflek-
tieren. Diesem Anspruch wird in den Kapiteln zum Forschungskontext im Zu-
sammenhang mit sensibilisierenden Diskursen (Kapitel 3.1) und im Rahmen 
des Auswertungsprozesses unter sensibilisierenden Konzepten (Kapitel 4.6.6) 
versucht nachzukommen. Die vorangestellten Diskurse stellten im Sinne des 
Forschungskontextes schon zu Beginn der Analysearbeiten „ein Bewu[ss]tsein 
für die Feinheiten in der Deutung von Daten“ (Strauss/Corbin 2010) dar. Zu-
nächst wird der Diskurs von studentischen Mitarbeiter*innen in der Hoch-
schuldidaktik fokussiert (3.1.1) um anschließend die Wirksamkeit von Mento-
ring Programmen in den Blick zu nehmen (3.1.2). Der Diskurs um die Profes-
sionalisierung pädagogisch Handelnder (3.1.3) weist auf die Entwicklungen 
der Blickwinkel auf die beteiligten Akteure und den Kontext hin und mündet 
im Diskurs um Praxiserfahrungen im Rahmen der universitären Ausbildung 
(3.1.4). Im Zusammenhang mit diesem Forschungsvorhaben erscheinen Peer-
Learning-Prozesse in zweierlei Hinsicht für die Fragestellung dieser Studie in-
teressant: Einerseits, da die Teilnehmenden selbst als Peer-Mentor*innen agie-
ren und andererseits, weil auch der Austausch und die Reflexion der Tätigkeit 
mit Peers einen wesentlichen Bestandteil des Begleitseminars für Peer-Men-
tor*innen darstellte. Die Auseinandersetzung mit dem Begriff „Peer“ wird da-
her ebenso notwendig, wie die Auseinandersetzung mit Unterstützungssyste-
men in der Begleitung Lernender (3.1.4). 

Nach einem Blick auf die Diskurse wird sowohl das Konzept der Gesamt-
veranstaltung BilWissML (Kapitel 3.2.1) als auch das Seminarkonzept des Be-
gleitseminars (Kapitel 3.2.2) dargestellt. Dadurch wird versucht das unter den 
Peer-Mentor*innen aber auch zwischen den Peer-Mentor*innen und der Semi-
narleitung und damit gleichzeitig der Forscherin geteilte Wissen und Erfahrun-
gen, für den Leser nachvollziehbar darzustellen. Somit soll eine größere Trans-
parenz für die unterschiedlichen Themen der Peer-Mentor*innen innerhalb der 
Arenen (vgl. Strauss 1978; 1993/Clarke 2012) geschaffen werden. 

Im Rahmen einer qualitativen Forschung, in der die Forschende selbst Be-
standteil der beforschten Situation und selbstverständlich des Forschungspro-
zesses ist, muss die Reflexivität der Forscherin und der Forschung besondere 
Berücksichtigung finden. In diesem Zusammenhang werden in Kapitel 4 das 
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forschungsmethodische Design und der Auswertungsprozess dargestellt und 
mit Beispielen aus der eigenen Forschungspraxis veranschaulicht.  

Der Analyse im Prozess des mappings und der relationalen Analysen wer-
den weitere sensibilisierenden Konzepte ergänzend an die Seite gestellt (Kapi-
tel 4.6). Zu den jeweiligen Zeitpunkten dienten diese theoretischen Konzepte 
dazu, die Forschungssituation und die erhobenen Daten unter einer erweiterten 
oder anderen Perspektive zu betrachten (vgl. Strauss/Corbin 2010). Die Dar-
stellung soll weitere theoretischen Anker dieser Studie veranschaulichen. Zur 
Orientierung wird jeweils nur ein Ausschnitt, der zumeist deutlich umfangrei-
cheren theoretischen Konstrukte fokussiert. Die getrennte Darstellung der sen-
sibilisierenden Konzepte entspricht dem Vorgehen im Forschungsprozess und 
weist damit auf das Wechselspiel von Datenerhebung und Analyse hin, wel-
ches ein grundlegendes Element der Grounded Theory ist. In einem weiteren 
Schritt wird das konkrete Forschungsfeld mit seinen sozialen Welten und Are-
nen in den Fokus genommen. Anhand dessen erfolgt die beispielhafte Anwen-
dung des Methoden-/Theoriepaketes der Situationsanalyse nach Clarke. Wich-
tig ist es, sich stets vor Augen zu halten, dass ein Fokus die anderen Elemente 
und Diskurse nicht gänzlich ausklammert. Sie stehen weiterhin in Zusammen-
hang. Die Fokussierung auf die Peer-Mentor*innen soll es lediglich ermögli-
chen, einzelne Facetten dieser sozialen Welt/Arenen im Rahmen der vorlie-
genden Studie fokussierter zu betrachten. 

In Kapitel 5 werden die Ergebnisse der Forschung mit Rückbezug auf das 
Datenmaterial dargestellt. Dabei handelt es sich um eine Zusammenführung 
von Aspekten der Forschung zu den eingangs aufgezeigten Diskursen und den 
Positionen der befragten Peer-Mentor*innen. Abschließend folgen die Darstel-
lung der diskursiven Konstruktionen, der Beitrag dieser Diskurse und Hand-
lungsstrategien im Forschungsprojekt für die Diskurse des Forschungsfeldes 
und weiterführende Fragestellungen, Ansatzpunkte und Perspektiven (Kapitel 
6).  




